
noder anderen, die IC gern kennenler-
18133  5 möchte, gehe ich uch selbst hın e1s
SINd die eute sehr h6öflich und freundlich, D
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manchmal allerdings schon VO.  } AnfangHelmut Blasche ın elıner gewlssen aggressıven Abwehrhal-
Inıtıationssakramente tung, we11l S1e davon gehört aben, daß „die

einem die Taufe ausreden wollen  ““ In e1-In der arre Schwechat
1e 'all 1st eın wirkliches espräc. kaum
möglich, weil S1e es schon mi1t diıesem VOr-Der folgende Erfahrungsbericht sSstammt 1U
urtelil hören un! er ben nıcht hören.einer Pfarrgemeinde, dıe beisprelhaft DEeT-
Freilich versuchen WITF, den Tauftfeltern beiSUC: als chriıstlıche Gemeinde leben In

dıe esamtgemeınde ıntegrierte Basısge- diesem Gespräch klarzumachen, daß die
meınden gehören ebenso dazu wıe vielfältıge Voraussetzung für den Empfang der Taufe,

w1e eiINeEeSs jeden Sakraments, der laube ist.Inıtıativen ım sozıalen ereich* und ben
uch ınNe kreatıve Sakramentenpastoral mıt laube niıicht als ermutung der Überzeu-

Sung, „daß as Höheres‘ SA O sondernsorgfältiger Vorbere:tung auf aufe, rst-
kommunzon un Fırmung. red Glaube als positive Antwort auf das erkann-

te Angebot ottes Z  ar Gemeinschafit, un!
‚War ın der konkreten Form der (jeme1ln-

Der Z  ar eıt noch bestehende Zustand der schafit der Kirche. Da diese Glaubensent-
Volkskirche bietet der Pfarrgemeinde immer scheidung 1U  aur eiınem Erwachsenen möglichwleder die Möglichkeit, mıiıt den kirchen- 1SL, kommen WIT aut die Problematik der jdistanzierten Pfarrangehörigen ın Kontakt Kindertaufe sprechen. Wenn ich die Bil-
un! manchmal ga recht gute esprä- tern ZU Beispiel Irage, ob S1e sich vorstellenche kommen, Z eisple. immer dann, könnten, daß S1e ih: Kind falls das gesetzZ-WEeNrT solche eute ıne kırchliche Irauung
der die Taufe ihrer er wollen. Nicht

lich möglich waäare m1t irgendeinem ande-
ven Kıind, dessen Eiltern einverstanden Wwa-

immer freilich Sind diese Gespräche beifrle-
FrcH, verheiraten würden, welsen S1Ee diesedigend, oft 1st INa  . nachher ganz Irustriert: Zumutung natürlich als absurd urück

Man weiß, daß diese Taufe menschlich g... Dann sage IC ihnen, S1e tun eigentlich dassehen völlig sinnlos 1st, und sieht doch kei-
Möglichkeit, S1e verhindern, hne viel- gleiche, WEeNnNn S1e inr Kınd mi1t (J011 un:! der

Kirche „verheiraten“, hne daß gefragtleicht noch größeren Schaden anzurichten. werden kann. Aber gerade da ze1ıg sich,
die Taufe ausreden wollen“ Wann 1ıne Kindertaufe berechtigt ist und

Wann nichtEis ist larerweise ähnlich Ww1e bel Irauun- ährend nämlich bei einem menschlichen
gen e1nNn gewaltiger Unterschied, ob sich Partner die Eltern nicht wıssen können, obeute handelt, die wirklich Z (emein-
de gehören, AUS dem Glauben leben und mıiıt der, den S1Ee ausgesucht en,; der „Tichtige”

seın WITrd, wıssen gläubige Eiltern ganz g_en andern Gemeindegliedern bekannt und
NauU, daß (s0Ttt DZw. die TC der richtige1n persönlichen Beziehungen sind, der Partner für ihr Kınd i1st Und WE S1e selbstFernstehende Be1l letzteren WITrd, WEn S1e durch den Glauben mı1ıt diesem Giott und S@1-1Ns Büro kommen und die Taufe anmelden,

einmal eın Taufgespräch vereinbart, das 1MM-—=- Ner (Gemeinde fest verbunden Sind, gehört
ihr Kind Ja SOW1€eS0 schon ZUTL Gemeinde un:

TIHNer 1n der Wohnung der Famıilie des Ailf-
liıngs stattindet Eıne Pastoralassistentin ist durch die gläubigen ern „geheiligt“

(1 KOrT 77 14), un:! das wIird dann ecC 1nder irgendein anderes Gemeindemitglied der Taufe gefeiert.me1lst SINd Junge ütter, die das machen Wenn die Eiltern des Täuflings meınen, dasüberniımmt diese Au{fgabe. Be1l Neuzugezo- wäre be]l ihnen der Fall, gestehe ich ihnen
Vgl elmut Blasche, ach dem Neuen estia- natürlich das ec Z  9 ihr Kınd taufen

ment 1st TC Gemeinde, 1n Dıakonla (1975) lassen. S1e treffen Ja In vielen Belangen TÜr
192—-194; ders., Gemeindeforum, ebı 11 1980) ADi=
4.04; Annemarıe Haschka, Piarrlicher Eınsatz LÜr das Kind 1ıne Entscheidung, nämlich iImmer
Fremde, ebı (1991) 2051 dann, wWwenn S1e wı1ıssen der vertrauen, daß
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gut für das Kind ist. Ich Sage ihnen freilich me1lst ist 1Ne Babytaufe. So sehen die
auch, daß G1E ebenso das ec haben, miıt iınder, WI1e einmal bel ihnen Wa  — Im An
der 'Taufe warten, bis das Kind selbst da- schluß diese Taufe entzünden S1e selbst
nach verlangt. Aber Y das Kınd einmal ihre Tautfkerze un ın kindgemäßer
entscheiıden kann, ob (ZOtt un! ZUL KI]T- Form das Taufversprechen, das selinerzeıt die
che gehören will, muß Gott un! Cdie Kirche Eltern tür S1Ee abgelegt haben, das he1ibßt S1e
kennenlernen, un: das müßten die Eiltern bekennen sich selbst ihrer Taufe Freilich
dem Kınd ermöglichen, Wenn S1e wollen, daß ist dies noch keine eC Glaubensentschei-

selbst entscheılidet dung.
Bel Eltern freilich, die eingestandenermaßen
nicht gläubig 1mM christlichen Sinn sSind Taufaufschub un! erste Kommunılon
(meist geben S1e Ja nicht ZU) bzw. keinerlei ern, die AD (jemeinde gehören, Iso sehr
Beziehung Z.U.  E Kirche haben un! haben wol- wohl gläubig sSind, lassen immer häufiger IN-
len, bemühen WIT UNs, ihnen klarzumachen,
daß sinnvoller 1st, die Taufe autizuschie-

Kinder Nn1ıC 1M Babyalter taufen. Wohl
deswegen, we1ll S1Ee wollen, daß ihr Kınd SPA-ben ter gen kann „Ich habe selbst nach der

Regelmäßige Taufen Taufe verlangt”‘, un! daß ihr Kind 1ne g_
bel der Erstkommunionmesse WI1SSe, freilich 1Ur blasse, Erinnerung die

eigene Taufe hat, die Ja schon bewußt CI —
Dıie Eltern wollen die Taufe Ja melst NUTr, lebt hat

verhindern, daß ihr Kind ın der Schule Da diese Kinder schon VOoO  S klein auf 1mM Ge-
später als Außenseiter gilt der gar diskrimi-
nıert wird und dalß die schönen este, die meindegottesdienst m1t dabei sSind, iragen

S1Ee natürlich schon sehr bald, Warumn S1Eedie andern haben, uch hat, ZU. Beispiel nicht das heilige TOot bekommen. Wenn In=Erstkommunion und Fırmung. Wenn WI1Tr S1€e
überzeugen können, dalß diese s völlig Ne  5 dann gesagt wird „weil Du nicht getauft

bist“ un WEeNnNn S1Ee wIlssen, daß die Taufe dieunbegründet 1st, daß 1ın jeder Schule un! Aufnahme ın die Familie der Kinder (GottesSchulklasse, sowohl be]l den Schülern als
uch bel den Lehrern, Ungetaufte, Konfes- und ihre Tischgemeinschaft ISE: verlangen

S1Ee nach der Taufe un! werden daher manch-sionslose un! Andersgläubige g1bt un die
Kinder einander nach ganz anderen Krıite- mal schon VOL ihrem Schuleintritt getauft,

lImmer 1mM Rahmen elıner festlichen Messe. S50j1en als jenen der Kirchenzugehörigkeit qk-
WI1e manche als Baby getauften inder VO  Szeptieren der ablehnen, kommt schon
den Eiltern selbst schon früh aut die Kommu-VOL daß die Eltern m1t einem Taufauischub
nıon vorbereitet werden. Ja, gibt uch Eil-einverstanden S1INd. Dies UILSO eher, als WI1r
tern, die für richtig halten, ihrem Kindihnen versichern, dalß s1ıe, sobald 1nr Kind 1n

die zweıte Klasse geht, ebenso W1e die Eiltern praktisch VO Säuglingsalter eın Stück-
hen der eıgenen ostie ahbzubrechen under getaufiten Kinder eingeladen werden, ihr

Kind ZUTFC Erstkommunionvorbereitung geben Iso noch bevor dieses TOL „VOM
zumelden. Im Rahmen dieser Vorbereitung gewöhnlicher Speise unterscheiden“ kann
auf die Kommunlon würde uch die MSl ihm zeıgen, dal uch dazugehört
vorbereitung erfolgen un das Kınd un nicht ausgeschlossen 1st Alle diese K1N-
dann wünscht und die kindgemäßen Voraus- der ber nehmen teil der Vorbereitung

und Feler der testlichen heiligen KOomMMUuU-setzungen gegeben sSind würde 1ın der
Erstkommunionmesse getauft werden. nıon 1mM Rahmen des Schuljahres, die für
In diesem Jahr ZU. eisple. ich sieben G1e allerdings nicht die erste heilige KOmMMU-

nıon ist.Kinder ın den Kommunion-Vorbereitungs-
gruppen, die noch nicht getauft und
VO  5 denen dann tünt ın ihrer jeweiligen IDıie Gestaltung der Taufe

Erstkommunionmesse die Taufe empfingen; Wır versuchen ganz allgemeın, die Taufspen-
wel schieden während der Vorbereitungs- dung N1ıC allzu formalistisch un! rubr1z1-
eıt aus stisch machen. Gröbere Kinder werden
In der ege. wIird bel uns 1ın jeder Erstkom- selbstverständlich ganz schlicht gefiragt, ob
mMun1lıonmesse auch 1ıne Taufe gespendet, S1Ee glauben, daß ott S1e lieb hat, un! ob s1e,
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Ww1e Jesus, sich imMmmMer aut (zott verlassen eiz machen WI1Tr solche unvermeldlichen
wollen, und sS1e können mı1t eigenen Worten Taufen 1U 1ın eigenen Tauffeiern, W as den
antworten, wı1ıe S1Ee wollen. Das häufigste Eiltern SOW1eS0O viel Lieber ist Ich versaäume
Taufalter hegt allerdings bhel sechs bis LEeUNMN fIreilich N1IC. €e1 nochmals darauft hinzu-
Monaten weilsen, daß diese Taufe vorerst 1ne einselt1-
ıe Taufe VO.  - Kindern VO. (Gemeindemit- Liebeserklärung ottes ist. un VO  ; Gott
gliedern 1st immer sehr persönlich gestaltet. nicht zurückgenommen WITrd, ber YTST )1g111'
e1s5 begründen die Eiltern bZzw. eın Eltern- tıg  C6 1ST, WEeNn uch der Täufling als TWAaCN-
teil 1n der Messe nach der Predigt, aLluU S1e einmal AUS eigener Überzeugung eın
die Taufe ihres ındes wollen, sprechen über Jawort gibt, Iso wirklich qa1Ss Christ en
ihre Überlegungen, ob S1E iNr Kind schon als wiıll
Kleinkind taufen lassen sollen, bıtten die Das gilt natürlich uch für die Kinder gläu-
Gemeinde, ihnen helfen, ihr Kind el- bıger und Irommer Eltern. ber selbst WEln

1E aufrechten Christen erziehen, und eiıner aus tiefster Überzeugung als Erwach-
Christ selın wiıll un! se1line 1mM Kın-dergleichen. Dann erfolgt die Taufe hne

welıtere Fragen un! Antworten, Iso hne al desalter empfangene Taufe „ratifiziert“
le „Sprücherln”. Manchmal sagt auch der WITr bringen Ja wohl alle nicht Z  TWT,
Pate, Ww1e se1ln atenam versteht un aus- 1n bleibender pfingstlicher Begeisterung qls
üben will „NECUEC Menschen“ leben Wır muÜusSsen uUus

Zweimal 1sStT m1r ST gelungen, Eiltern fÜür immer wleder Ne  S dafür entscheiden, immer
1ıne Immersionstaufe ihres Kindes g_ wlieder MZeu beginnen.
wınnen. Das erstie Mal geschah dies 1n eliner

I Iıe Fastenzeıit als Vorbereitung aut dieOsternachtfeier, das zweıte Mal 1n elıner Ha-
milienmesse. etiztiere WalLl besonders e1N- österliche Tauferneuerung
drucksvoll, weil alle Kınder und das Falß Darum g1bt die Jährliche e1t der 4.() Tage
tanden und zuschauten. Zuerst erzählte ich Z Vorbereitung auft die Erneuerung der
ihnen, W1e die Taufe früher gespendet wurde Taufe 1n der Osternacht. Wır SiINd cse1t Jahren
un!: Wäas dieses Untertauchen bedeutet; dann bemüht, den Pfarrangehörigen, die Ja die
schauten S1e mıiıt Begeisterung A Ww1€e der Osternachtfeier ziemlich vollständig mitfel-
kleine Johannes entkleidet, 1NSs Wasser g_ CIN, bewußtzumachen, daß diese Taui-
taucht und anschließend VO  5 der utter ın eErNEUCTUN: nicht bloß eın „Sprücherl-Auf-
adetücher gehüllt wurde, bevor die welte- sagen“, sondern wirklich das Irele, persönli-
DE  - Zieremonılen 1hm vollzogen wurden. In che ‚Ja ZULI eigenen Taufe und ihren Konse-
manchen (GGemeinden 1st diese Korm der \a QUENZENN seın soll Darum haben WI1Tr dafür

verschiedene 'Texte entwortften, die das ZUfe häufiger.
Ausdruck bringen sollen. Hıer e1inNn Beispiel:Taufe 1Ur 1mM Rahmen der Sonntagsmesse? Priester: Glaubt ihr Gott, der den gekreu-

Eiıne eitlang drängten WI1Tr darauf, alle Tau- zıgten Jesus VO Tod auferweckt und SE1-
tfen 1M Rahmen der Sonntagsmesse SPECIN- 19158 Rechten erhöht hat; der uch UNs Au der
den, weil diese Messe Ja die Versammlung Gottferne und Sünde ın se1lne (Gjemeıilnde g_
der Gemeinde 1st, 1ın die das Kınd durch die rufen un! selinem heiligen 'olk gemacht
Taufe aufgenommen werden soll ald ber hat; dem WI1r unNns 1n jeder S1iıtuation 1NVEeI-

sSind WIr wleder ganz davon abgekommen. trauen können, weil uUunNs bedingungslos
Wır spürten nämlich die unmögliche 1LUa- un: hne Widerruf liebt?

Alle, dıe ıch ıhrer Taufe bekennen: „TchL10N, dıie entsteht, wWwWenn völlig Fernstehende,
die keine Ahnung haben, W as 1n der Messe glaube ihn und wıll meın Leben ihn
geschieht, genötigt werden, dabei anwesend bınden! CL

Praester: .Jaubt ihr selınen Sohn JesusSe1N. Ich Litt geradezu darunter, all diesen
Eiltern und Verwandten, die Kommunilon Christus, der für UunNs 1ın den 'Tod 1S%

un der als Auferstandener durch uns, diegıngen, we1l S1E sahen, dalß die anderen eute
1n der Kirche das uch tun, das eucharisti- G lieder se1Nes Leibes, weiterwirken will
sche TOLT reichen. Sie nahmen und Ben der Befreiung und dem Heil aller Menschen?

verlegen der grinsend, hne natürlich Alle, dıe ıch ıhrer Taufe bekennen: ‚Tch
wI1ssen, Was S1e iun glaube ihn und wıll se1nNe Sache welıter-
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führen 1ın der Welt un! mich dafür einsetzen alter, we1l WITr uUunNs SeN; WEeNnNn S1E N1ıC als
A . 9 s al
W

S E E D
entsprechend meılınen Kräften und Fähigkei- Erwachsene AUS eigener Entscheidung kom-
ten! C6 IM 1st besser, S1e sSınd als Kinder N1ıC
Priester: Glaubt ihr den Heiligen eist, gefirmt worden un bleiben ungefirmt.
der 1ın der Kirche wirkt, der alles, Was Men- eute machen WIr S daß WITr jeden, der
schen voneinander trennt, überwindet und WIll, 1n die ırmvorbereitung aufnehmen,
Aaus verschledenen Menschen, WwW1e WI1Tr egal w1e selne Glaubenshaltung un: @7
Sind, die ıne Gemeinde des Herrn macht? meindenähe 1Sst; 1Ur ist ben dann die Dauer
Alle, dıe iıch ıhrer Taufe bekennen: „Ich der Vorbereitung unterschiedlich lang. Mın-
glaube ihn und will 1n selner Kraft mı1t destalter bei der Anmeldung ist das vollen-
meılınen Mitchristen 1ın Gemeinschaft leben! dete Lebens]ahr, die Vorbereitung dauert
Das verspreche 1C un:! will mich daran hal- 1n der ege. wel ahre, oft ber e1nN bis Wwel
ten Dazu helfe MI1r OT, Amen.‘ Jahre länger, wobel der Au{ifschub me1lst auf

Wunsch der Grunppe erfolgt. Es ist ganz deut-
Firm-Reife lich Je äalter un! reiftfer S1Ee werden, und Jefür eigene Glaubensentscheidung mehr ihnen bewußt WIrd, daß ıne
Den rwachsenen kann ich 1mM usammen- Entscheidung geht, die Folgen hat, schrek-
hang mı1t der Taufe uch die Fırmung SPEeN- ken S1e zurück. So WI1e S1e ja uch die ral
den Bel allen aber, die als Kinder getauft ung oft AUS einer gewlssen Entscheidungs-
werden, soll die Firmung dieses eıgene, freie angs lange hinausschieben un! jJahrelang
Ja ihrer Taufe Se1IN. Da ber 1nNe Glau- nne Trauschein zusammenleben.
bensentscheidung 1nNe gewlsse e11e OLIaus- Jedenfalls sind die Jugendlichen dann el
Setzt, WITr bemüht, das Firmalter 1 - ihrer Fırmung mindestens bis Jahre,

meılst ber er. Manche Treilich sche1ıden 1mHer höher anzusetzen, W ads allerdings, da Ja
die Nachbarpfarren nicht mitmachten, auft der Vorbereitung aus Bel UNsSeTrTer letz-
fangs nicht hne größere Schwierigkeiten ten Firmmesse en vler Firmkandidaten,
möglich Wa  H Mıittlerweile haben sich die alle Jahre alt, VOL dem Bischof und der
eutfe daran gewöÖhnt. Gemeinde erklärt, S1Ee sich noch nıcht
Früher haben WIT viele schon hbel ihrer ÄNn- firmen lassen. [ )Dieses Zeichen der Reife, Aaus

meldung Z  E Fırmung zurückgewlesen. dem erkennbar wurde, dalß S1e das Sakra-
Wenn S1e nämlich nach ihrer Erstkommu- ment ernst nehmen, hat wahrscheinlich
nıon aufgehört hatten, die Sonntagsmesse mehr Eindruck gemacht qals die Fiırmung Je-
mitzufeiern, un: dann m1t Jahren gekom- Her die das akrament empfangen haben
INe’  5 Sind un die Fırmung wollten, abe IC

DIie Fırmmesse eın tarkes EirlebnisS1e gefiragt, S1Ee denn gefirmt werden
Aber uch SONSLT 1st 1ıne Fiırmmesse be1l UuUNSwollten, wWwenn S1e nicht einmal aut diıe Kom-

mun1lon Wert legten. Und ich Sa ihnen, fast jedesmal eın ganz starkes TIeDNıS |DS
daß S1e nach einem Jahr wıederkommen sSind nNn1ıe mehr als biıs Firmlinge, den-
könnten, WEeNnNn S1Ee H1ıs 1ın regelmäßig die noch dauert der Gottesdiens Tast immer
Sonntagsmesse mitfeijerten. Überflüssig länger als wel Stunden Er ist ganz VON den
gn’ daß S1e Nn1ıC wıederkamen. Firmkandidaten selbst gestaltet, S1e suchen
Jetzt kommen VO.  a vornherein 1Ur mehr die Schriftlesungen AdU>, formulieren die

extie VO Bußritus bıs ZU. Schlußgebet, e1-nıge. Das nde der sogenannten Volkskirche
kommt langsam, ber sicher. DIie Selbstver- Netr oder mehrere VOoN ihnen ZCH etiwas
ständlichkeit, mıiıt der bel uns alle, die aut die den Lesungen, erzählen VO  } den Eirlebnissen
Welt kamen, getauft, mıiıt acht en Z  S ihrer Firmvorbereitung un VO  > ihren Plä-
Erstkommunion geführt un bald darauf g.. NelNN 1s% recC unterschiedlich. Bel der
firmt wurden, ıst vorbel. Es gibt ‚War immer Fırmung selbst wird jeder Kandidat beim
noch Pfarren, die bemüht sind, alle Kinder, Namen gerufen, antwortiet laut nJaa ich kom-

me!“ und I VOL den Bischof. Dann tretensolange S1e noch 1ın die Schule gehen, uch
ZUTF Fırmung bekommen: „Später kriegen alle, die ihm verbunden sind, Freunde, Bil-
WITr S1e doch nıe mehr.“ (jenau Aaus diesem tern, Geschwister, Partner, hınter ihn, dıie
Grund nehmen WwI1r S1Ee Nn1ıC 1mM Pflichtschul- vordersten egen ihm die Hand aut die
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Cchulter, die weılıter hinten Stehenden legen eorg chneiderwin
den VOTLT ihnen tehenden die Hand auf, un!
nach dem Firmakt sagt jeder, der will, für „Firmung un: Jugendarbeıt“
den Firmling eın der irgendwelche Eın prax1ısorıentlierter Ansatz
persönlichen ortie und Wünsche, wobel das ZU. Firmkatechese
drahtlose Mikrophon herumgereicht wird In

Die Klärung der Altersfrage UN der dıdakti-der Kirche herrscht gespannte aufimerksame
Stille, un kann schon se1n, daß einem sche nsatz, dıe ım folgenden dargestellt
Firmling dabei die Iränen ın die ugen kom- werden, sollen einer Intenswwierung des
INeNn Wenn n1ıemand mehr eLIwas sagt‚ 1öst Prozesses der Firmvorbereitung führen. red
sich die ruppe auf, und der nächste wird
aufgerufen. Voraussetzung für diese Art Firmkurs ist e1inNn
Das 1st Treilich 11ULLr möglich, WenNnn die Firm- größtmögliches Maß Entscheidungsfrei-
linge die entsprechende Reiftfe haben, wIl1ssen, heit bel den Teilnehmerinnen und 'Teilneh-

T1Nerngeht, un! die richtigen otlve {UÜr
die ırmung haben Das i1st E bekanntlich Die nachfolgenden edanken un: Erkennt-
Nn1ıC allgemeın der 'all Für viele uch be1l nısSsSe geben den mMmomentanen Stand des Ver-

suchesuns War Irüher und teilweise gew1ß 1 - wieder, W1e€e insbesondere ert
INEeET noch 1st Ja die Fırmung die Abschieds- Bürschgens (Jugendbeauftragter für das De-

kanat Wassenberg) und ich tÜür die kKegıonfeijer VO  5 der Kirche. Durch die längere Dau-
der Vorbereitung ber Lindet diese Auslese Heinsberg 1mM 1STUum achen elinen

schon vVOT der Sakramentenspendung STAa Weg der Fırmpastoral beschreiten wollen
DZW. schon beschritten haben), der nachDie Vorbereitung erfolgt ın Gruppen, die Je-

weils VO  5 wel Firmhelfern, nach Möglich- uUunNnseTer Ansicht und UuUNseTrenNn bisherigen Bn
Tahrungen be1i en Beteiligten eliner Ineit 1Ne Frau un! eın Mann, geleite WEeTI -

den Die Gruppen treffen sich wöchentlich; tens1ivlerung und größerer Eitfektivität
e1n- bis zweimal 1 Jahr fahren S1€e einem beim Prozeß der Firmvorbereitung führt I )1-

daktisch gesehen handelt sich e1irmwochenende LOrt, un immer werden S1e
einen offenen satz, der sich den O=uch eingeladen, den Gemeindetagen der den der Jugendarbeit orlentiert, W1e S1Ee uchBasısgemeinden teilzunehmen. Dadurch hat 1n die eUeTE Schulpädagogik kKıngang g..eın Drittel der ırmlinge des e- funden haben Die Firmbewerberin un der

ME  > Jahres Anschluß 1ne Basisgemeinde Firmbewerber mıiıt ihren/seinen Fragen un!gefunden. Hinführung Z eıgenen Glau- Problemen sSind Subjekt unNnseTIer Katechese.bensentscheidung und ingliederung 1ın die
Gemeinde ollten Ja immer Hand 1n Hand

DiIie Darstellung des gesamten Modells WUr-
de den Rahmen dieser Ausführungen D.  —gehen. Leider 1st dieses Bewußtsein durch pCcnN Deshalb WwIrd 1n einem dritten Punkt

die Kindertaufe verlorengegangen. Man 1U  — kurz erläutert, W1e WI1r UNSs kirchliche
weiß ZWAaTL, daß Taufe Auinahme 1n die KI1r- Jugendarbeit als Rahmenangebot und OTt-
che 1ST, ber das bleibt auft dem Papıer. Man führung der Firmkatechese vorstellen.
hat keine Glaubensentscheidung getrofifen
un! 1st keiner (Gemeinde beigetreten. IDıe Altersfrage
Und da die Fırmung bel vlielen Ja uch nıcht In eliner Welt, 1ın der das volkskirchliche Be-
diese Glaubensentscheidung 1st kann sS1e wußtsein insbesondere be]l Jugendlichen und
uch gar N1IC se1ln, wWwenn S1e Kindern g_ Jungen Erwachsenen rapıde geschwunden
spendet wIird 1st bel vielen 1ın UNserer ist, daß ın iıhrem Leben de Tfacto keine Re-
Pfarrgemeinde der elr elıner Basısge- levanz mehr hat, oMM dem Firmsakra-
meinde die logische Konsequenz Adus Taufe ment 1ıne ganz NEeUE Bedeutung Lag noch
un: Fiırmung. VOL wenigen Jahrzehnten der Schwerpunkt

bel der Betrachtung des Firmsakramentes
aut selner Bedeutung als Abschluß der War=
fe, ist spätestens se1t der 700er Jahre
1ne Akzentverschiebung ın Richtung aut
„selbständige Entscheidung für den Glau-
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